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Erſcheint Montag, Dienstag, Donnerstag und Sonnabend 

und koſtet oierzehntägig ins Haus 1,25 Zloty. Betriebs⸗ 

ſtörungen begründen keinerlei Anſpruch auf Nückerſtattung 
des Bezugspreiſes. 
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Fernſprecher Nr. 501 


Sonntag, den 4. März 1928 


Fernſprecher Nr. 501 


46. Jahrgang 


Wahltag iſt Jahltag! 


Lal weck des Parlamentarismus iſt es, der breiten Maſſe des 
Ge 5 die Möglichkeit zu geben, in entſcheidender Weiſe auf die 
lung der Verhältniſſe im Staatsweſen Einfluß zu nehmen 
ehe rch Männer ihres Vertrauens an der Geſetzgebung teilzu⸗ 
deb n. Eine große Macht iſt dadurch in die Land des Volkes 
dan en und es hat Gelegenheit, mit dem Stimmzettel in der 
Au zu dokumentieren, ob es mit den im Staate herrſchenden 
Ar änden und Verhältniſſen zufrieden iſt oder nicht. Entſpre⸗ 
delt die im Staate herrſchenden Verhältniſſe den Wünſchen des 
kei, es, iſt das Volk zufrieden, jo wird es jedenfalls nicht zögern. 
ie Stimme für jene Kandidaten, für jene Parteien abzugeben. 
litit e eine gedeihliche Fortführung der dem Volke paſſenden Po: 
bar garantieren, welche die Gewähr bieten dafür, daß die Ber 
dal e auch weiterhin keine Aenderung erfahren. Hat das 
u it aber Urſache, mit den herrſchendnen Zuſtänden unzufrieden 
den ein, paſſen ihm die Verhaltniſſe nicht, jo kann es die Gele⸗ 
U it wahrnehmen, durch Entſendung entſprechender Abgeord⸗ 
* die ihm die Gewähr dafür bieten, daß ſie in ſeinem Sinne 
ben, in ſeinem Sinne die Regierungsgeſchäfte beeinfluſſen 
den n, eine Aenderung in der Zuſammenſetzung der geſetzgeben⸗ 
Wagener und damit eine Aenderung der Regierung oder des 
errſchenden Regierungskurſes herbeizuführen. 
Mi Wahl tage find Zahltage für die Regierung. In der Zeit vor 
N Wahl zieht das Volk die Bilanz über die Tätigkeit der Res 
erung und laßt alles das, was von Seite der Regierung getan 
ie den an feinem geiſtigen Auge vorüberziehen und fragt ih, ob 
Feu dem, was geſchehen ijt, einverſtanden ſein kann oder nicht. 
eſſenbaft. Sidatsbürger macht ſich dieſe Arbeit u. 
u er verwendet darauf viel Fleiß und Sorgfalt. Wenn er 
Mt nicht jede einzelne Verfügung der Regierung einer Kritik 
Al ziehen kann, fo verſucht er doch, ſich ein Geſamtbild von der 
Wa cli der Regierung zu entwerfen und fragt ſich, ob das, was 
wurde, ſeinen Anſchauungen entſpricht oder nicht. Er wird 
enn und leidenſchaftslos prüfen, was getan wurde, wird ver⸗ 
einen ſich über die Zweckmäßigkeit der einzelnen Verfügungen 
Bi tteil zu bilden, wird gewiſſenhaft jedes Für und Wider ers 
ty n. Bor allen Dingen wird er ſich die Frage vorlegen, ob die 
* geltenden und unverrüdbaren Grundgeſetze der chriſtlichen 
Uke! im Staatsweſen befolgt wurden, ob wirklich die Gerech⸗ 
Nate das Fundament des Staates war, ob Gerechtigreit das 
. e Regierungs- und Verwaltungsprinzip für die herrſchen⸗ 
„ Kreiſe geweſen iſt. Nach verſchiedenen Geſichtspunkten wird 
fen gewiſſenhafte Staatsbürger die Tätigkeit der Regierung prü⸗ 
Er wird ſich fragen: 
fü, In welcher Weiſe hat man für unſere höchſten Güter geſorgt, 
Tamunſere heilige Religion? Welche Stellung hat man einge⸗ 
men gegen die Geiſtlichteit? In welcher Weiſe hat man 
late getragen dafür, daß die Freiheit der Religion gewähr⸗ 
& t it? Wie hat man Sorge getragen dafür, daß die religidie 
hung der Kinder in den Schulen geſichert wird? 
Nice gewiſſenhafte Staatsbürger wird ſich ferner fragen, 
18 Stellung man eingenommen hat gegen ein anderes hohes 
des einzelnen, gegen ſein Volkstum. Er wird ſich 
un: Was hat man getan, um die in der Konſtitution jo ſchön 
Nierte Gleichberechtigung aller Staatsbürger auch in der 
is durchzuführen? Hat man die freie, uneingeſchränkte. 
relle Entwicklung der verſchiedenen, in den Grenzen des 
leigtes lebenden Nationalitäten gefördert, geduldet oder viel⸗ 
bie unterbunden? Hat man das Recht des freien Ge⸗ 
wiede s der Mutterſprache reſpektiert? Hat man den 
in, ledenen Nationalitäten geſtattet, für ihre Kinder Schulen 
zu agen h e n und ſie in ihrer Mutterſprache unterrichten 
kiten? Hat man vor allem das heiligſte aller Rechte, das 
kertern recht, das Recht frei über die Erziehung der Kinder 
Ung gen zu dürfen, reſpektiert? Lat man allen Bürgern ohne 
r ied der Nationalität und Konfeſſion, auch immer den 
dird adigen Schutz zuteil werden laſſen? Alle dieſe Frager 
und = jeder gewiſſenhafte Staatsbürger und Wähler vorlegen 
ha ird von der Antwort ſeine Stellungnahme bei der Wahl 
Beis machen. 
Ven i der Erwägung, für welche Partei, für welchen Kandı= 
Stan, et bei der Wahl eintreten ſoll, wird ſich der gewiſſenhafte 
Alt den der wohl auch die Frage vorlegen: Wie war es auch 
beit in jedem Staate garantierten Prinzip der Wahr⸗ 
beſtellt? Wie ſtand es mit dem Recht der freien Ueber⸗ 
run, Wie ſtand es mit dem Recht der freien Meinungs- 
N ng? Wie ſtand es mit der Bewegungsfreiheit des einze“⸗ 


Geheim ist die Wahl 


W 


Ihr alle am heutigen Sonntag den Zettel 


mand weiß, wen Ihr wählt 


nen Bürgers? Wie ſtand es mit der Preſſefreiheit? Ruhig wird 
er eine Antwort auf dieſe Fragen ſuchen. Findet er, daß dieſen 
Grundforderungen zur Genüge getan worden iſt, wird er ſicher 
nicht anſtehen, die am Ruder befindlichen Regierungskreiſe zu 
unterſtützen. j 

Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß der Staatsbürger bei gewiſſen⸗ 
hafter Ueberlegung darüber, welcher Partei, welchem Kandidaten 
er ſeine Stimme geben joll, auch die wirtſchaftliche Seite 
der Angelegenheit nicht außeracht laſſen wird, ja es iſt ſogar ſehr 
leicht möglich, daß ſehr viele Wähler dieſer wirtſchaftlichen Seite 
eine ganz beſondere Bedeutung zumeſſen werden. Die Fragen, 
die ih der Wähler da vorlegen wird, werden ungefähr lauten: 
Hut man alles das getan, um eine gedeihliche Entwicklung des 
wirtſchaftlichen Lebens in unſerem Staate zu ermöglichen? Wie 
hat man die Landwirtſchaft, die Induſtrie, wie hat man Handel 
und Gewerbe gefördert? Was hat man für die Kleingewerbe⸗ 
treibenden übrig gehabt? Hat man ihnen geholfen oder hat man 
ſie ihrem eigenen Schickſale überlaſſen? Hat man etwas zur Be⸗ 
lebung des Arbeitsmarktes getan? In welcher Weiſe hat man 
ſich des Arbeiters angenommen? Hat man für ihre Bedürfniſſe 
immer genügend Verſtändnis gezeigt. Hat man ſich Mühe ge⸗ 
nommen, ihre Bedürfniſſe und ihre Forderungen kennen zu ler⸗ 
nen, hat man wenigſtens nach Tunlichkeit dieſen Forderungen 
Rechnung getragen oder iſt man darüber zur Tagesordnung 
übergegangen? Was hat man zur Hebung der größten ſozialen 
Nöte unſerer Zeit, zur Linderung der Arbeitsloſig⸗ 
keit zur Linderung der Wohnungsnot getan? Iſt 
da wirklich alles getan worden, das hätte getan werden können? 
Wie ſtellt man ſich zu den ſozialen Forderungen der Arbeiter⸗ 
ſchaft, zum Ausbau der ſozialen Geſetzgebung? Fat man dieſe 
Beſtrebungen der Arbeiterſchaft unterſtützt, gefördert, hat man 
ihnen das notwendige Verſtändnis entgegengebracht? 

Alle dieſe Fragen wird ſich der gewiſſenhafte Wähler und 
Staatsbürger vorlegen, über alle dieſe Fragen wird er ernſtlich, 
ſehr ernſtlich nachdenken, wird gleichſam eine gründliche Gewiſ⸗ 
ſensforſchung halten, wird ruhig, beſonnen, leidenſchachſtslos und 
vor allem ehrlich alles prüfen, wird ſorgfältig jedes Für und 
Wider erwägen und von der Antwort auf die geſtellten Fragen 
wird er es abhängig machen, ob er den am Ruder befindlichen 
Regierungsparteien ſein Vertrauen ſchenken kann oder nicht, ob 
er am Wahltage für ſie eintreten kann oder dafür ſtimmen muß, 
daß eine Aenderung des gegenwärtigen Kurſes ſtattfindet. 


Wahltage Find aber auch Zahltage für die Parteien. 


Genau ſo, wie der einzelne Wähler die Geſamttätigkeit der 
Regierung vor der Wahl einer eingehenden Kritik unterzieht 
und von dem Ergebnis der Anterſuchung ſeine Stellungnahme 
abhängig macht, genau ſo unterzieht er auch die Tätigkeit der 
verſchiedenen Parteien, welche im Seim vertreten waren und 
nun vor der Wahl wieder um ſeine Unterſtützung und um ſeine 
Stimme werben, einer genauen und gewiſſenhaften Unterſuchung. 
Er vergleicht vor allen Dingen Theorie und Praxis der einzel⸗ 
nen Parteien, vergleicht das, was ſie vor den Wahlen verſprochen 
haben mit dem, was ſie während der ganzen Periode geleiſtet ha⸗ 
ben. Er intereſſiert ſich dafür, welche Stellung die einzelnen 
Parteien, die einzelnen Sejmklubs in verſchiedenen wichtigen 
Angelegenheiten eingenommen haben, intereſſiert ſich dafür, wie 
ſie bei der Abſtimmung über verſchiedene Geſetze geſtimmt haben. 
Auch die Arbeit der einzelnen Parteien beurteilt er nach den 
oben angeführten Geſichtspunkten und Fragen, auch über die 
Tätigkeit der Parteien verſucht er ſich ein klares Bild zu machen. 
Er fragt ſich, ob ſie für ſeine ideellen Güter: Glaube und Volks⸗ 
tum und angeſtammte Kultur eingetreten find, ob fie ſeine wirt⸗ 
ſchaftlichen Belange in entſprechender Weiſe vertreten haben, ob 
lie bei Verhandlungen über joziale Fragen immer für Recht und 
Gerechtigkeit eingetreten ſind. 

Bei einer ſolchen genauen Beurteilung der Arbeit der ver⸗ 
ſchiedenen Parteien wird der kluge Wähler die Erfahrung ma⸗ 
chen, daß viele von den Parteien, die heute um ſeine Eunſt buh⸗ 
len, von vornherein ausſcheiden, weil ſie eben enttäuſcht haben, 
enttäuſchen mußten. 

Nur eine einzige Partei hat die Hoffnung, die von der Wäh⸗ 
lerſchaft auf ſie geſetzt wurde, nicht betrogen, nur eine einzige 
Partei hat, ſo wie ſie es im Wahlkampf verſprochen hat, die In⸗ 
tereſſen ihrer Wähler gewahrt, das iſt die Partei, die heute mit 
der Liſte 18 in den Wahllampf tritt, die Partei der nationalen 
Minderheiten, die Partei der deutſchen Wahlgemeinſchaft. 


den Wahlumschlag er lt, wißt Ihr 


Wahltage find aber auch Zahltage für die Abgeordneten. 


Die Wähler haben durch mehr denn fünf Jahre Gelegenheit 
gehabt, die Tätigkeit der einzelnen Abgeordneten zu beobachten, 
haben Gelegenheit gehabt, zu verfolgen, was die einzelnen Ab⸗ 
geordneten gemacht und was ſie nicht gemacht, wie ſie das ihnen 
vom Volke übertragene Amt ausgeübt haben. Abgeordneter 
ſein, iſt, wenn man es mit ſeinen Pflichten genau nimmt, ein 
ſchweres Amt, ein Amt, welches viel Opfermut, große Opferfreu⸗ 
digkeit vorausſetzt. Dem Abgeordneten, der ſein Amt ernſt nimmt, 
geht es ähnlich wie ſeinerzeit dem römiſchen Volkstribunen. Tag 
und Nacht muß er dem bedrängten Volke zur Verfügung ſtehen, 
muß, wenn es not tut, ſeine Familie vernachläſſigen, darf keine 
Mühſalen ſcheuen und keine Strapazen fürchten. Er muß immer 
und überall auf dem Poſten ſein. Der Abgeordnete einer Min⸗ 
derheit aber hat ein doppelt ſchweres Los zu tragen. Er iſt ſo⸗ 
zuſagen Frontkämpfer in des Wortes ſchlimmſter Bedeutung, ſteht 
in den erſten Reihen der für Recht und Gerechtigkeit und Gleich⸗ 
berechtigung kämpfenden Mitbürger. Er darf kein Drückeberger 
ſein, ſondern ein Mann voll Mut und Zuverſicht, ein Mann mit 
Rückgrat. Für alle Nöte des Volkes muß er ein warmes, mit⸗ 
fühlendes Herz haben, muß, wenn es not tut, auch von dem we⸗ 
nigen was er hat, mitteilen, denn man verlangt ja vielfach von 
ihm nicht nur Nat, ſondern auch tätige Hilfe. Mit allen Krei⸗ 
ſen ſeiner Volksgenoſſen muß er in innigem Kontakt ſtehen, du⸗ 
mit er immer genau weiß, wo ſie der Schuh drückt. wo er ein⸗ 
ſetzen ſoll. Er lebt nur für die Allgemeinheit, nicht für ſich, er 
arbeitet nur für das große Ganze, nicht für ſich und ſeinen eige⸗ 
nen Vorteil. Darum iſt peinlichſte Genauigteit die erſte Eigen⸗ 
ſchaft, die man von ihm verlangen kann und muß. Er muß reine 
Hände haben in jeder Hinſicht, muß ein Muſter von getreuer 
Pflichterfüllung, Arbeitsfreudigkeit und Gewiſſenhaftigkeit ſein. 
Er muß jelbjt von feinem Amt, von ſeiner Stellung eine hohe 
Auffaſſung haben, darf dieſe ja nicht einzig und allein als die 
melkende Kuh anſehen, die ihn mit Butter verſorgt. 


Daraufhin wird ſich der gewiſſenhafte Wähler auch die ver⸗ 
ſchiedenen Abgeordneten anſchauen und er wird ſchon bei flüch⸗ 
tigſter Durchſicht der Kandidatenliſte finden, daß eine ganze 
Menge von Herren ſofort ausſcheidet und nicht in Betracht kom⸗ 
men Tann, weil fie nicht dieſe für Volksvertreter unbedingt not⸗ 
wendigen Eigenſchaften beſitzen. Teils fehlt es ihnen an Gewiſ⸗ 
ſenhaftigkeit, an richtiger Auffaſſung ihres Amtes, teils an den 
noiwendigen Fähigkeiten zur Bekleidung desſelben und zu ge⸗ 
treuer Erfüllung ihrer Pflichten, teils fehlt es ihnen an der not⸗ 
wendigen Gelbitlofigfeit und den reinen Händen! Da ſieht mon 
Leute, welche ſich um Mandate bewerben, um verſorgt zu ſein, 
Leute, die ſich um Mandate bewerben, um auf leichtere Weiſe 
vielleicht zu einer Villa zu kommen, wie es geſchickten Partei⸗ und 
Klubgenoſſen ſchon gelungen iſt, Leute ohne Programm, ohne 
Ueberzeugung, ohne inneren Salt. Ueber alle dieſe wird der 
Wähler, dem das Wohl des Staates, das Wohl ſeines Volkes am 
Herzen liegt, zur Tagesordnung übergehen. Solchen Patronen 
kann ein ehrlicher Wähler ſeine Stimme nicht gehen, ſie müſſen 
ein für allemal abgetan werden, müſſen in der Verſenkung ver⸗ 
ſchwinden. . 


Wahltage find Zahltage, Tage ber Kritik, Tage der Vergel⸗ 
tung. Die Deutſche Wahlgemeinſchaft hat dieſe Kritik nicht zu 
fürchten. Ihre Kandidaten im Sejm und Senat haben immer 
und überall voll und ganz ihre Pflicht und GSchuldigfeit getan, 
haben immer und überall die wirtſchaftlichen und ideellen Güter 
ihrer Wähler nach beſtem Wiſſen und Gewiſſen vertreten. Sie 
ſtehen mit reinen Händen und mit reinem Gewiſſen da, haben 
nichts zu verbergen und zu verhehlen. Sie haben ihr Beſtes getan 
und wollen auch weiterhin alle ihre Kräfte in den Dienſt des 
Volkes ſtellen, wollen mit demſelben Opfermut, mit derſelben 
Begeiſterung und Arbeitsfreudigkeit weiter arbeiten. Sie treten 
ein: 

Für den demokratiſchen Voltsſtaat! 

Für Aufrechterhaltung der ſchleſiſchen Autonomie. 

Für den Schutz der Religion! 

Für kulturelle und ſoziale Hebung der arbeitenden Klaſſen! 

Für den Ausgleich der ſozialen und nationalen Gegenſätze: 

Für Recht und Gerechtigkeit im öffentlichen Leben! 

Für jede Regierung, welche im Geiſte wahrer Wohlfahrt des 
Staates und aller ſeiner Bürger ohne Unterſchied des Volks⸗ 
tums, des Glauben, des Standes und der Partei die Ent⸗ 
wicklung des Staates fördern will!! 


Niemand dark Euch danach fragen 


Laßt Euch nicht ausiragen 


Wer fie in ihrem Kampfe um dieſe Belange tätig unter⸗ 
fügen will, der ſtimmt am 4. und 11. März für die Liſte der 
Deutſchen Wahlgemeinſchaft für die Lilte Nr. 18. 

Wahltage find Zahltage! Deutſche Wähler in Stadt und 
Land, merkt Euch dieſen Satz! Erfüllet am 4. und 11. Mürz alle 
reſtlos Eure Pflicht. Die einzige Liſte, für die ihr nach reich⸗ 
licher Ueberlegung ſtimmen könnt, iſt die Liſte der Deutſchen 
Wahlgemeinſchaft, die Liſte Nr. 


Kein deutſcher Wähler fehle an der Urne! 
Wahlrecht it Wahlpflicht! 


Zalesti nach Genf abgereiſt 

Warſchau. Freitag abend um 7 Uhr iſt Außenminiſter 
Zaleski mit der poluiſchen Delegation nach Genf abge: 
reiſt. Einer Information eines Warſchaner Regierungsblattes 
zufolge iſt damit zu rechnen, daß, wenn auch die polniſch⸗litau⸗ 
iſche Frage in Genf diesmal nicht offizieller Beratungsgegen⸗ 
ſtand ſein wird, fie dennoch in privaten Unterredungen zwi⸗ 
ſchen Zaleski und den Miniſtern der Weſtmächte zur Sprache 
kommen wird. Wie verlautet, fol zur Unterſtützung dieſer Bes 
ſprechungen beſonders in der ſranzöſiſchen Preſſe eine betonte 
Propaganda gegen Litanen in Szene geſetzt werden. 

Man rechnet polniſcherſeits damit, daß ſich die Verhandlun⸗ 
gen mit Litauen weiter hinziehen werden, da Polen ſich mit 
Königsberg als Verhandlungsort nicht einverſtanden erklären 
wird. Als Verhandlungsvermittler wird auf polni⸗ 
ſcher Seite der Name des belgiſchen Außenminiſters 5y mans 
genannt, der ein guter Kenner Litauens ift. 

® 


Paris. In einer Vorſchau zur Tagung des Völkerbunds⸗ 
rates gibt der „Matin“ der Auffaſſung Ausdruck, daß der pol⸗ 
niſch⸗litauiſche Konflikt nicht auf die Tagesordnung ge⸗ 
get werde. Als die große Aufgabe dieſer Tagung bezeichnet das 
Blatt die genaue Feſtlegung der Inveſtigationsmetho⸗ 
den des Völkerbundes. In Anff ielung auf einen Artikel des 
„Peſter Lloyd“, der Briand beſchwört, die Locarnopolitik 
vor den Wahlen nicht dadurch zu kompromittieren, daß er eine 
Aktion gegen Angarn einleite, glaubt das franzöſiſche 
Blatt vorherſagen zu können, daß ſich Briand entſchloſſen zeigen 
und eine Unterſuchung der St. Golthard⸗Affäre verlangen werde. 
Die Abmachungen von Locarno ſähen vor, gewiſſe Rechte der 
Sieger gegenüber den Beſiegten aufzugeben unter der Be⸗ 
dingung, daß der Völkerbund ſich mit der Durchführung 
der Verträge befaſſe. Wenn der Bund hierzu unfähig ſei, dürfe 
man nicht annehmen, daß Frankreich auf jede Kontrolle 
verzichten werde. Schließlich gibt der „Matin“ ſeinem Be⸗ 
dauern Ausdruck, daß ſich die ungariſche Regierung mit Graf 
Bethlen zum zweiten Male innerhalb von drei Jahren ge⸗ 
gen die internationale Moral auflehne. 


Die Entdeutfhung Südfiro's 


Innsbruck. Bekanntlich wurde vor zwei Tagen in Rom ein 
Proteſt der Südtiroler Gaſtwirte gegen die ſüdtiroler „Pro⸗ 
paganda“ veröffentlicht. Wie die „Innsbrucker Nachrichten“ 
hierzu aus Bozen berichten, wurden am vergangenen Dienstag 
ſömtliche Hoteliers und Gaſtwirte von Bozen und Merane 
zur Bozener Präfektur berufen, wo ihnen die betreffende Proteſt⸗ 
erklärung zur Unterſchrift vorgelegt wurde. Der Anterſchrift vor 
der Behörde konnte ſich natürlich keiner der vorgeladenen Gaſt⸗ 
wirte entziehen. 

Während bisher die Italieniſierung von Familiennamen in 
Südtirol nur auf Anſuchen der betreſſenden Perſonen erfolgte, 
veröffentlichen nunmehr die faſchiſtiſchen Bozener Blätter die 
Mitteilung, daß dieſe Italieniſierung nunmehr auch durch das 
Einſchreiten der Behörden erſolgen kann, auch wenn der Inter⸗ 
effierte keinerlei diesbezügl. Schritte unternimmt. Der Gebrauch 
des geänderten Schreibnamens iſt Pflichtſache. Nichtbeachtung 
wird mit Geldſtrafe von 500 bis 5900 Lire beſtraft. Gleichzeitig 
mit dieſen Mitteilungen der faſchiſtiſchen Blätter wird im Bo⸗ 
zener Amtsblatt bereits das erſte Dekret über eine derartige 
zwangsweiſe Italieniſierung veröffentlicht. 


Prinzeſſin Tatjana. 
Abenteuer einer ruſſiſchen Großfürſtenfamilie auf der Flucht. 
Von Willy Zimmermann⸗Sſuslow. 
12. Fortſetzung. Nachdruck verboten. 

Am nächſten Tage war Lampi ſoweit, auc man ihn 
wieder in ſeine abgeriſſenen, unſauberen Kleider ſtecken 
konnte. Philipp nahm . fürſorglich unter dem Arm und 
ſchleppte den halb Kranken in den Keller. Hier, in einem 
mit Brettern vom Keller abgeteilten Raum legte ſich Lampi 
auf die Pritſche. Eine Ecke des muffigen Verſchlages zei 1 
kurz unter der Ecke ein mit vergilbten Blättern umkränztes 
Heiligenbild. Dieſes ſtarrte Lampi faſt ohne Wimper⸗ 
bewegung an 

„Was du doch für Glück haft, Lampi,“ kam der Leichen⸗ 
wä cher nach einiger Zeit wieder herzu. „Da kannſt du 
jetzt hier liegen, faulen und dich 4 ſchlaf en. Sieh nur, 
Freund, woran ich noch gedacht habe.“ Triumphierend 
hielt Philipp eine Wodkaflaſche 15 die Höhe. 

Es war ein Findling aus den Vorräten des Kranken- 
hauſes. Er ſah auf ein Haar der Flaſche ähnlich, die 
Lampi auf der Schneewanderung von dem Fremden für 
eine ze erhalten hatte. 

„Da ſteckt der Teufel beim, Bruder,“ flüſterte Lampi, 
indem er leicht die Hand 

„Der ſpringt mit dem dende eraus, Lampi.“ Philipp 
ſchlug unter den Flaſchenboden. nd was zurückbleibt, iſt 
guter, reiner Schnaps. Den fennit, du doch, 

„Kenne ich, Bruder, kenne i 

Philipp ließ ſich einen guten Schluck i in die Kehle fließen. 

„Hier, Lampi, mach weiter,“ reichte er dem Liegenden 
die Flaſche hin. 

Lampi tat zunächſt, als hörte er die 1 deren . nicht. 
Dann aber ſchielte er zu dem e tränk hinüber, 
und es zuckte ihm in der Hand. 

„Bruder,“ ſagte er gequetſcht, „ich hab's abgeſchworen. 
Een Blute unſeres Heilende FA N ee 

„Da hat es dich ſicher ſchon gepackt, Lampi, daß du es 
abgeſchworen haſt.“ 


Die weltgeſchichtliche 1 
der Seim- und Senatswahlen 


Von Stud'enrat Kraycezyrski, 


Die Vorbereitungen zur Wahl ſind in vollem Gange. Flug⸗ 
Blätter und ee flattern durch alle Dörfer und Städte. 
in alle Hütten und Häuſer hinein. Wahlplakate drängen ſich 
in Maſſen vor, und der dem Oberſchleſier eigene urwüchſige 
Witz und Humor iſt auf ihnen auch zum Durchbruch Ben 
manches Plabat ringt dem Wähler unw ltürlich ein Lächeln ab 

Die fieberhafte Tätigkeit der jetzigen Zeit erinnert an die 
Kommunalwahlen im November 1926; Kattowitz glich damals 
einem Zirkus; ſo viele Drähte mit Wahlplalaben waren da⸗ 
mals über die Straßen geſpannt. 

Schwer war es damals, in manchen Dörfern für die Deutſch⸗ 
gefinnten eine eigene Kandidatenliſte für die Gemeindevertre⸗ 
tung aufzuſtellen; man konnte jedoch nicht überall Männer fine 
den, welche den Mut aufbrachten, ihren Namen offen auf eine 
deutſche Liſte ſetzen zu laſſen. Wo aber nur eine polniſche Lifte 
auiſgeſtellt war, fand gar keine Wahl ſtatt, und die geſamten 
Wähler des Ortes galten als Anhänger dieſer einzigen polni⸗ 
ſchen Lifte. Daher ergaben die Kommunalwahlen in den Kreis 
ſen Pleß Rybnit, Lublinitz und Tarnowitz kein einwandfreies 
Ergebnis für die Beurteilung der Zuſammenketzung von polni⸗ 
ſchen und deutſchen Stimmen. 

Wo dagegen in allen Ortſchaften, wie in den Kreiſen Kat⸗ 
tomwig und Schwientechlowitz deutsche Kandidatenliſben für die 
Gemeimdevertretung aufgestellt waren, wie günftig war nicht 
da das Neſultat für uns! Im Krei iſe Kattowitz halten die 
Deutſchen 66 621, de Polen nur 66013, im Kreiſe Schwientech⸗ 
lowitz die Deutſchen ſogar 63 577, die polniſchen Wähler nur 
45 637 Stimmen zu verzeichnen. 

Freilich hatten wir damals bei Verſammlungen für unſere 
Anhänger der Deutſchen Wahlgemeinſchaft keinen organ ſierten 
Terror zu befürchten und auch dee neue Methode des Einſpruchs 

gegen das Wahlrecht war damals gänglich unbekannt. 

Wer gibt uns die Gewißheit, daß dieſe neue Meihode, die 
unendliche Schwierigkeiten den Wählern bereitet ſich bei ſpäte⸗ 
ren Wahlen nicht wiederholt? Aus den gemachten Erfahrun⸗ 
gen müſſen alle lernen und die richligen Lehren gewinnen. Es 
ſei daher darauf hingew eſen, daß ſäm⸗liche Bezivkswahlrommiſ⸗ 
ſionen antonom, ſelbſtändig und unabhäng'g find. wie Gerichte. 
Die Staroſteien und ſelbſt die Wojewodſchaft haben auf ihre 
Geſchäftsführung feine Ingerenz, keinen Einfluß. Die höhere 
Inſtanz der Bez rkswahlkommfſſionen bildet die Kreiswahlkom⸗ 
miſſion und die höckſte die Gemeralwahfkommeſſion in Warſchau. 
Urteile, Entſcheidungen und Zuftellungen der Bezirkswahlbom⸗ 
miſſionen find für die betroffenen Wähler bindend, ſelbſt wenn 
fie der Waßlordnurng nicht ewſprechen ſollten. Dem Wöürller 
Steht aber das Recht des Proteſtes und das Recht der Berufung 
an die Kreiswahlkomm'ſſion innerhalb der ſeſtreſetzten Friſt zu. 

Ohne Zweifel gehört zu den Briten Eigenſchaften des Ober⸗ 
Er feine tiefeingewurzelte Zähigkeit. Mit großer Aus⸗ 

dauer und Energie haben viele Tauſende, als von gewiſſer pri⸗ 


. . . ⅛——— ,ꝶü | 
Neue deukſch⸗polniſche Berhan dungen 


Berlin. Wie das „Berliner Tageblatt“ aus Warſchau mel: 
det, find die Delegat onsleiter für die deutſch⸗polniſchen Ver⸗ 
hardkungen übe reingekommen. daß die volle Arbeit der Kom⸗ 
miſſionoen am 15. März in Warſchau wieder aufgenommen wer⸗ 
den ſoll. 


Die Danz ger Delegation für Genf 


Senf. Zu der am 5. März beginnenden Tagung des Rates 
des Völkerbundes in Genf haben ſich als Delegierte der Freien 
Stadt Danzig heute nach Genf begeben: der Präſident des Sena⸗ 
tes Dr. Sahm, Senator Dr. Volkmann, Senator Dr. Ka m⸗ 
nitzer und Oberregierungsrat Dr. Ferber. Auf der Tages⸗ 
ordnung des Rates ſteht von Danziger Fragen nur die Entſchei⸗ 
dung des Haager ſtändigen internationalen Gerichtshofes über 
das Klagerecht der Danziger Eiſenbahner. Außer⸗ 
dem wird die Danziger Delegation mit dem Finanzkomitee des 
Völkerbundes Fragen des Danziger Etats und der Danziger 
Beamtenbeſoldung beßpvechen. 


„Bruder, du halt recht. Und e der Teufel mit 

N Tropfen herausſpringt, Bruder, das ſtimmt nicht. Der 
Teufel hält ſich am Boden feſt und verſtinkt den Schnaps, 
bis er alle iſt.“ 

Philipp hielt = Stale gegen das Licht und betrachtete 
aufmerkſam den B 

„Ich ſehe nie: Sampi. Es iſt nichts am Boden. Nur 
Schnaps, kein Teufel.“ 
rad gabe es abgeſchworen, Bruder. Es hat mich zu 
ehr ge 

„Die Ceſchichte mußt du mir einmal erzählen, Lampi. 
Aber nun verſuch's mit dem Wodka. in t ein Umterichied, 
ob man ihn zum Vergnügen oder zur Kräftigung trinkt. 
Du biſt noch ſchwach, ae So ein kleiner Schluck bringt 


dich wieder auf die Beine.“ 

Wieder 15 Lampi. Was ihm beim Anblick der 
lockenden Flaſche durch den Sinn ging, mußte ihn bei jeis 
nem Heiland entſchuldigen. Er ſtemmle 1 mit dem Ellen⸗ 
bogen gegen die Pritſche, griff N der Flaſche und trank 
einen tüchtigen Teil in ſich hinein 

Tisch wird dir gut tun.“ Philipp ſtellte die Flaſche auf 


den T 
0 616 merke es ſchon.“ Zap! atmete ein paarmal 
wel hintereinander. „Es tut 

„Und wenn du morgen bei Kräften biſt, gehſt du wieder 
deinen Weg zurück, ſagte Philipp, indem er ſich bemühte, 
ſeinen lauernden Blick zu ver allen. 

„Das kann ich nicht, Bruder,“ quälte es ſich aus Lampis 
Braz „Das geht nicht.“ 

hilipp machte ein bejozgtes Geſicht. „Freund, 1 5 
du haſt noch etwas auf dem Herzen. Warum ſollteſt du 
nicht in dein Dorf zurückgehen können. Iſt's jo ſchlimm? 

e ſehr ſchlimm iſt's, Bruder.“ 

Lampi ſchien ſich kräftiger zu fühlen. Er ſetzte ſich auf⸗ 
recht auf die Pritſche. Dann fuhr er fort: 

„Ohne den Ring kann ich nicht zurück, Bruder. Den 
Ring muß ich haben. Komme ich ohne den Ring zurück, 
dann ſchlägt mich mein Herr tot. Das tut er. Ja, Bruder, 
das tut er ſicher.“ 

„Aber, Freund, was kannſt du dafür, wenn dir der 


urne zu erſcheinen. 


ehem. Argeordneter des polniſchen Sejms. 


vater Seite ſogar auf langen Liſten Einſpruch gegen ihr , 
recht erhoben wurde, die von den Bezirkswahlkommiſſrone 
forderten Nachweiſe der polniſchen Staatsbürgerſchaft bene 
oder rechtzeitig, beſonders bei der Kreiswahlkommiſſion, in zur 
towitz Berufung eingelegt, obwohl fie dabei von Ponlius 1 
Pilatus renmen mußlen. Während im Jahre 1922 bei 
Kreiswahlkommiſſion in Kattowitz nur ungefähr 40 Beruf 
au erledigen waren, Tiefen diesmal bei ihr über 4900 Pr woa 
ein, ſo daß zu ihrer Erledigung auch die Vertreter der Haufß 
mitglieder herangezogen weiden mußten. Es wurden em 
ſelbſtändige Kommiſſionen gebildet, welche faſt Tag und Na 
arbeitete, um in der vorgeſchriebenen Friſt die Verufungen 
en gemeinſamen Sitzungen zur Emiſche dung zu dringen. ** 
tereſſant iſt die Tatſache, daß ſämiliche Berufungen nur 
dentfhen Wählern ſtammten. Es damen in der Kreiswahllo 
miſſon, zwar die meiſten, aber nicht alle Proteſt.evenden 
ihrem Wahlrecht. Es zeugt wiederum von der tiefen Be 
des ginn. daß ſich über 1060 Beanſtandete an 
Höchſte Gericht in War chan, die letzte Inſtanz, in Se 
oenheiten wandten und hier eine höhere Ziffer erreichlen, 65 
alle übrigen Wojewodſchaften der Republik Polen insgeſamt. 
wurden nämlich bei dem Höchſten Gericht in. Warſchau im u. 
1800 Wah llagen eingereicht. Bei der Erlebisung der 
ſprüche und insbeſondere bei dem Einholen der e it 
Dokumente für den Nach veis der polniſchen Staatsbürgerſch 
ſchleß Wähler und Abgeordnete ein enges und “een 20 
der Arboitsgemeinſchaft zujammen, welches vom gegenſeilig⸗ 
Vertrauen getragen war. 


Leider fr bei der Neuheit der diesmal geübten Meme 
nicht alle Beunſtandeten infolge von Unkenntnis, Zeibma 
oder weiten Weges in der Lage geweſen, ihr beſtrittenes Wa, 
recht ſich zu erkämpfen; bei eingelnen mögen auch andere Mol 
ausſchlaggebend fein. Talſache jedoch iſt es leider, daß 
ſende ihr Wahlrecht verloren haben und da num iſt es bein, 
heilige Pflicht aller derer, welche in der Liſte ſtehen, v 
Scharte auszuwetzen und in geſchloſſenen Reifen an der Wa 


Vielfach hörten wir von den Wählern die Worte: „got 
glaubt, durch die Einſprüche unſere Stimmenzahl herabjegen p 
können, aber man wind das Gegenteil erreichen; begreiſli 
weile hatte ſich ihrer eine tiefe Empörung bemädjiigt, als r 
von einer Behörde zur anderen laufen mußten. 


Die Sejim⸗ und Senatswaßhl hat außerdem noch eine 70 
größere Bedeutung, als die Kommunalwahl im Jahre 1926. 


Befugniſſe des Präſtdenten der Republik ſollen erweitert 1 
den. Der Senat ſoll weht mehr eine Vertretung des Be 


bleiben, ſondern durch ein neues Gefch eine Vertrenong 
Ständen werden, z. B. der Induſtrie, des Handels, des 
wenbes, der Univerſitäten. der Geiſtlichbeit ufw. Di ee Verte; 4 
ter will dann die Regierung ernennen und auf dieſe Weiſe 
die zweite neue Kammer, welche die Geſetze mit zu ech 
hat, Einfluß gewinnen. Wahrlich, wichtige Aufgaben Hat 
des neuen Seim, und darum werden die Wahlen am 4. und 1. 
März eine weltgeſchichtliche Bedeutung hoben. Mit großem 
tereſſe wird die ganze Welt ihre Ergebniſſe verfolgen re 
Hunderten von Sprachen werden die großen Tageszeitungen u 
ihren Spalten von ihnen berichten, beſonders aber auch von 7 
Ausgang der Wahlen in der Mojewod; chaft Schleſten. 


Der Deutſche hat ſeine Pflichten als Bürger des pet, 
Staates jederzeit treu erfüllt, beſonders auch die Pflicht 
Stenerzahlens. Wo Pflichten find. da gibt es auch Kechte. 5 
der freien Republik Polen hat jeder Staatsbürger das Nee 
wählen. Darum erſcheine jeder deutſche Wähler an der . 
urne 2 gebe feinen Wahlzettel ab, und es wird fiegen 
Numm 
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Ring deſchlagnahmt wird. Der Ning war geſtohlen. Wenn 
dc das deinem Herrn ſagſt, kann er dich doch nicht tot⸗ 

age 64 

1 * Lampi kämpfte es. Er griff nach der Flaſche und 
trank wieder. 

22 8 mende en — bei dieſen Worten legte Lampi 
ſeinen Arm um den R ücken des neben ihm ſtehenden Freun⸗ 
des — „das iſt noch anders. Geſtohlen oder nicht geſtohlen. 
Hätte ich ey was mir mein Herr befohlen, dann hätte 
ich mein Geld im Halsbeutel und wäre längſt in meiner 
Hütte. Ach, das tut wohl, Bruderherz,“ — Lampi faßte 
wieder die Flaſche und trank ſie leer — „das 5 als ob das 
Leben wiederkommt. Er iſt doch gut, der Schnaps.“ 

„Du biſt ein ſchöner Freund,“ grinſte Philipp. Trinkſt 
mir Mas 81 th und ich muß mir die Lippen lecken.“ 

nahen Bruder, du halt den Keller voll. Hol 
eine e Flaſche 

Philipp löſte ſich aus der Umarmung. Er brachte von 
einem Brett das Gewünſchte herbei, enkkorkte, trank ſelbſt 
und ſetzte ſich wieder neben Lampi. 

Lampi umſchlang abermals den Freund. „Siehſt du, 
das brauchte alles nicht zu ſein, wenn ich unterwegs keinen 
Schnaps getrunken hätte. Der hat mich umgeworfen. Nach 
Laiſchew wollte ich, Bruderherz, nach Laiſchew. So hat's 
mir mein General geſagt. Geh nach Laiſchew, in das Haus 
mit dem grünen Dach neben der Kirche. Da wohnt mei 
Freund. Der gibt dir Geld für den Ring. Aber viel ſoll 
er geben hat mein General gejagt, viel Geld. Wir brau⸗ 
chen s. Siehſt du, mein Herzensbruder, nach Laiſchew. Iſt 
das hier Laiſchew? — — Was nun, lieber Bruder? Den 
Ring muß ich haben. ‚gu mir, liebiter Herzensbruder, daß 
ich den Ring bekomm 

Ein eiliger Schritt kam durch den Keller. Philipp hörte 
ſeinen Namen rufen und ſprang auf. Bevor er die Bretter 
tür erreichte, wurde dieſe geöffnet, und ein Arzt des Kran⸗ 
fenhaufes, der vom Urlaub zurückgekehrt war, trat in den 
Sen ene des en Abenweiſchers N 

eichen Augenblick fiel Lampi von der Pritſche au 
den Ale nboden des Kellers. 0 up 
(Jortſetzung folgt.) 
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Laurahükte u. Umgebung 
u Jalſche Zettel 18 


verteilt. Seht Euch vor und nehmt die richtigen Zettel 
8 von denen, die Ihr als zuverläſſig kennt. Die falſchen Zet⸗ 
25 irgendwie gekennzeichnet, durch einen Riß, einen Strich 
h viele auch durch ein Komma Hinter der Zahl 1. Sie jehen 
ug: 1,8. Werft ſolche Zettel weg! Sie find ungültig. Auf 


* 


Punkt, ohne Kennzeichen. Der richtige Zettel ik ein weis 
Stück Papier mit der Zahl 
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Wahllokale von Siemianowitz 
Wahlbezirk I (32). 
Wahllokal: Poln, Gymnasium. 


Beuthenerstrasse (Bytomska), Eichendorffstrasse 
Orodowa. 


Wahlbezirk II (33). 

Wahllokal: Schule Mickie wicza. 
Nichterschacht-Kolonie (Kol. Richtera), Michal- 
WWitzerstrasse (Michalkowicka) Bergmannstrasse 

icza), Richterschachtstrasse (Weglowa), Moltke- 
Masse (Kosciuszki). 
Wahlbezirk III (34). 
Wahllokal: Sitzungssaal in der Gemeinde. 
Blücherstrasse (Dabrowskiego), Gneisenaustrasse 


Pulawskiego), Seiffertstrasse (Damrota), Poststrasse 
‚Cztowa), Humboldstrasse (Wilsona), Marktplatz 


. (Plac Wolnosci), Friedrichstrasse (Krasinskie- 
4 Parkstrasse (Parkowa), Hohenzollernstrasse (3- 
Maja). 

S Wahlbezirk IV (35). 

Wahllokal: Schule Sienkiewicza (Blücherstrasse). 
ka Barbarastrasse (Barbary) Schloss-Strasse (Stabi- 
40 Kurzestr. (Krötka), Bienhofpark (Pszezelnik), 
x ee-Dominium (Lipowa), Schloss (Zamek), Sara- 
Macht (Szyb Sara), Dominium [Dwor), Fitznerstr. 
“rfantego)., 

y Wahlbezirk V (36). 

Vahllokal: Schule G. Piramowica (Schloss-Strasse). 
eee (Wandy), Bienhofstrasse (Pszczel- 


Wahlbezirk VI (37). 
Wahllokal: Schule Feldstrasse. 


“p., Myslowitzerstrasse (Mysiowicka), Lützowstrasse 
inskiego), Friedhofstrasse (Cmentarna) Feldstr. 
5 Keine), Sand strasse (Piaskowa), Knappikstrasse 
Mickiewicza), Knoffschacht (Szyb Knof}, Myllowit- 
®schacht (Szyb Milowice). 
Wahlbezirk VII (38). 
- ‚Wahllokal: Schule Kröl. Jadwigi, Bienhofstrasse. 
Wilhelmstrasse ($milowskiego), Seitenstrasse (Bo- 
Ra), Knoffstrasse (Stowackiego). 


/ Wahlbezirk VIII (30). 
ahllokal: Schule Konarskiego gegenüber Hütten- 
Lazarett. 
% Hugostrasse (Mateiki) Böhmstrasse (Glowackie- 
. Naglostrasse [Piastowska). 
Wahlbezirk IX (40). 
Wahllokal: Schule Kopernika. 
01 Georgstrasse (Jerzego), Fannystr. (Konopnickiej), 
deübenshütte [Lelewela), Neue Arb. Wohngeb. [Pa- 
Tewski), v. der Georgstrasse und Srokowiec (Luc. 
ka a), Schlafhaus (Sypialna), Srokowiec (Srokowiec- 
I Laurahütterstrasse (Siemianowicka), Kol. Fanny- 
e (Plebiscytowa), vom Knoffschacht zur Georg- 
Fansse (St. Czakaj) R. Fitznerstrasse (Fabryczna), 
dtanygrube (Szyb Fanny), Czakei (1) (Stalmacha, Dr. 
 Wlickiego). 
Wahlbezirk X (41). 

Wahllokal: Schule Jagiely, Schulstrasse. 
Neugebauerstrasse (Hallera), Bahnhofstrasse 
Orcowa), Stollstrasse (Szeflera), Hüttenstrasse 

tnyaicza), Heinrischstrasse (Browarowa), Neue Hüt- 
ole krasse (Katowicka]), Maistrasse (Koscielna) Lück- 
{Pitsudskiego), Ficinus-Strasse (Kopalniana). 
Wahlbezirk XI (42). 

Wahllokal: Schule Kosciuszki, 
Richterstrasse (Sobieskiego), Wchowskistrasse 
rola Miarki), Junghanstrasse (Jadwigi). 

Wahlbezirk XII (43). 
Wahllokal: Turnhalle, Schroeterstrasse, 
ie, Clausnitzerstrasse (Staszyca), Hilgerstrasse (Sien- 
eon), Gelhornstrasse (Jagielofiska), Wiederastr. 
Ir; ia], Jüttnerstrasse (Kopernika) Spindlerstrasse 
ot na), Schroeterstrasse (Szkolna), Hilgerplatz (Pl. 
a Skargi). 


Ni 
a 


de. W. 
ten 


Wahlrecht iſt Mahlpflicht. Die einzige Mög⸗ 
im Staale für ſein Recht einzutreten, ift der Wahlzettel 
kütage. Jeder Deutſche raſſe ſich auf und mache von ſei⸗ 


N im deine Klage bei dem oberſten Gericht eingereicht haben, 
Jah der Wahlliſte enthalten ſind. Gehe darum jeder zur 


u ve. er einzige deutſche Stimmzettel tragt die Nummer 18. 
ier 3 keine Stimmzettel hat, kann fi ſolche in der „Kaito⸗ 
* lade ng“ oder bei den Vertrauensmännern auch am 
a zuse abholen. Für Kranke und Gebrechliche ſteht ein Nas 
Verfügung. Anmeldungen in der Geſchäftsſtelle der 


„wer Zeitung“, Telephon 501. 
Wetheze tendienf. Den Sonntagsdienſt verſieht die Bar⸗ 


Deutſche, 


Die Nachricht der „Polska Zachodnia“, Wahlzellen in 
den Wahllokalen nicht mehr aufgeſtellt werden würden, hat die 


baabſichtigte Wirkung gehabt. Aus vielen Orten der Wojewod⸗ 


Zettel darf nichts als die Zahl 18 ſtehen, ohne Komma, 
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t Gebrauch. Es iſt feſtgeſtellt, vaß viele Wahlberech⸗ 


ſchaft wird uns berichtet, daß die Wahlagitatoren der Sanacja 
und beſonders die Leute vom Verband der Aufſtäud chen die 
Wähler anderer Gefinnung und da zunächst natürlich wieder die 
Deutſchen damit einzuſchüchtern ſuchen, daß nun — Wahl öffent: 
lich vor ſich gehen müſſe. „Wir werden aufpaſſen, ob Ihr den 
Zettel 1 abgeht. Jeder kann ſehen wie Ihr wählt. Und wehe 
Euch, wenn Ihr 18 wählt“. So und ähnlich ſchreien in den 
Dörfern die Sanacja⸗Leute umher. Die Drohungen werden oft 
noch deutlicher. 

Das alles iſt leeres Geſchwätz, durch das ſich niemand kopſ⸗ 
then machen laſſen darf. Das Wahlgeheimnis muß unter allen 
Umſtänden gewahrt werden. Das ſchreibt die Verfaſſung vor. 
Und ſelkſt wenn Wahlzellen nicht überall aufgeſtellt ſein ſollten, 
wird ſich in jedem Wahllokal eine Ecke finden in der man unbe⸗ 
merkt den Zettel 18 in den Umſchlag ſtecken kann. Daß die 
„Polska Zachodnia“ mit ihrem Wahlzellenmärchen nichts an⸗ 
deres beabſichtigt hat, als die Wähler einzuſchüchtern und abzu⸗ 
ſchrecen, war von vornherein klar. Dieſe henterliſtige Abſicht 
muß durch reuzt werden. Nun erſt recht muß der Sanacja die 
Suppe verſalzen werden. Niemand darf ſich einveden laſſen, 
daß er öffentlich ſeinen Zettel 18 abgeben muß. Wo beine Vor⸗ 
kehrungen für die Wahrung des Wahſgeheimniſſes getroffen 
find, wird die Wahl angefochten. Das wollen wir erſt einmal 
ſehen, ab die Skrupelloſigleit der Samacja⸗Lcute jo weit geht, 
eine der wichtigſten Veſtimmungen der Verfaſſung außer Kraft 
zu ſetzen. Ihnen wird im entſcheidenden Augenblick vor ⸗ ihrem 
eigenen Geſchrei bange werden. 

Die Verfaſſung darf und wird nicht angetaſtet werden. Wir 
Deutſchen ſind ja ſchließlich wicht die einzigen, gegen die ſich die 
Drohung mit der Oeffentlichkeit der Wahl richtet; und wir ſind 
nicht die einzigen die ſich dagegen zur Wehr ſetzen werden. 

Die Wahl iſt geheim. And wo nicht dafür geſorgt iſt, daß 
die Stimmabgabe unbeobachtet geſchehen kann, wird Sofort 
Proteſt erhaben. And wenm damit die Wahlen in der ganzen 
Wojewodſchaft ausfallen ſollten. Jeder Verſuch. das Wahlge⸗ 
heimnis zu durchbrechen, muß ſofort durch energiſche Beſchwerde 
bei der Wahlkommiſſion unmöglich gemacht werden. Und wenn 
dieſe Beſchwerde nicht heft, wende man ſich an den am Tiſch 
der Wahlkommiſſion ſitzenden Vertrauensmann der Deutſchen 
Wahlgemeinſchaft. Der wird Mittel und Wege finden, um der 
Verfaſſung Geliung zu verſchaffen. 

Im Wahllobal haben ſich überhaupt nur die Mitglieder der 
Wahlkommiſſion, die Vertrauensmänner der Wahlgruppen und 


laßt Euch 


nicht einſchüchtern! 


die Wahlberechtigten aufzuhalten. die ihre Stimme abgeben 
wollen. Wer gewählt hat, hat das Wahllokal zu verlaſſen. Jede 
Agitation im Wahllokal feikft und im Umkreis von 100 Metern 
um das Wahllobal ift verboten. Und Agitation iſt auch der Ver⸗ 
ſuch, die Wähler zur Abeabe eines beſtimmten Zettels zu 
beeinf/sffen oder bei der Stimmabgabe zu beobachten. Jeder 
ſolcher Verfuch muß ſofort durch Beſchwerde beim Vorfitzenden 
der Wahlkommiſſion unmöglich gemacht werden. Und wenn der 
nicht Ordnung ſchafft, wende man ſich an den ſtets am Wahl⸗ 
ih ſitzenden Vertrauensmann der Deut chen Wahlgeme nſchaft, 
deſſen Aufgabe es iſt, darauf zu achten, daß die deulſchen Wähler 
nicht berkachtet oder behindert wenden. 

Habt keine Sorge! Das Wahrgeheimnis muß Lewahrt wer⸗ 
den. Und wenn auch nur der Verſuch gemacht werden ſollte, es 
zu durchbrechen werden wir unſere Stimmen ſo laut erheben, 
daß die ganze Welt davon widerhallt. Die Sanatoren ſche nen 
der Meinung zu fein, daß die Welt ſchon lange nichts mehr von 
Unrecht und Entrechtung der Deutſchen in Polniſch⸗Obenſchleſien 
gehört hat. Dieſem Mangel kann aboehelfen werden. Und wir 
werden beſtimmt dafür ſorgen, daß es b's in den letzten Winkel 
Europas und Amerikas berannt wird, wenn man unſer Recht 
auf geheime Stimmabgabe beeinträchtigen wollte. 

Laßt Euch nicht kopf chen machen und nicht einſchüchtern. 
Der Zettel 18 iſt der Eure. Ihr könnt ihn überall naber bachtet 
in den Umſchlag ſtecken und wo keine Wahlzelle iſt, geht in eine 
Ecke. Und wenn Euch jemand über die Schulter ſieht. haltet 
ihm den Wahlzettel 1 vor die Naſe und ſteckt dann doch den 
Zettel 18 in den Unſchlag. 

Heute ſagt die „Pelsta Zachodnia“ gar, der Zettel mülſſe 
am Wahltiſch in den Umſchllag geſteckt werden. Das iſt ein 
aufgelegler Schwindel. Er zeigt, welche Angſt die Sanacja um 
das Wahlergebnis hat. Sie kann nur Erfolg haben wenn ſie 
die Möglichkeit hat, öffentlich die Wähler zur Abgabe ihres 
Zettels 1 zu zwingen. Deshalb das Geſchrei von den beſeitig⸗ 
tem Wahlzellen und der Zettelabgabe am Tiſch. Damit der 
Wähler unter Druck und Am-ft gehalten werden kann. 

Und deshalb nochmals: Nun erſt recht! Das Wahlgehenm⸗ 
nes. das allein unbeeinflußte Stimmabgabe ermöglicht, iſt der 
Feind der Sanacja. Sie iſt der Feind der freien Ueberzeugung, 
der freien, geheimen Slimmaboabe. Gebt ihr die Quittung für 
ihr Geſchrei nach Bee nſſſieſſung und Gewalt! Beſteht auf der 
Wahrung des Wohlgeheimmiſſes und gebt Euren Zettel, den 
Zettel 18 ab. Undeobachtet und frei. Nur dann kann die 
Knechtung durch die Sanacja ein Ende nehmen. 


e e ee 
Nur Einigkeit gibt Kraft! 
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Der Menſch bedarf des Menſchen ſehr 
Zu feinem großen Ziele; 
Nur in dem Ganzen wirket er. 
Biel Tropfen geben erſt das Meer, 
Viel Waſſer freibf die Mühle. 

Iriedrich Schiller. 


Wähle am 4. März die Ciſte Nr. 


Pr 


minen 


. Sarahſeſt. Ihren 50. Geburtstag feiert am Sonnabend, 
dem 3. März d. Is., Fram Franzisda Sapa von der Wilhelm⸗ 
ſtraße. Unterer langjährigen treuen Leſcrin, die uns als ne 
haberin des Hüttemkaſinos jo oſt betreut hat, zu ihrem Sarah⸗ 
feſt ein herzliches GMidauf! 

0: Abrahamsfeſt. Wie uns verſpätet mitgeteilt wird, 
feierte am Denmers tung, den 1. März, Herr Paul Eluzatet, ulica 
Mandy 11, ſeinen 50. Geburtsbag. Nachträglich zum Abrahams⸗ 
jet ein herzliches Geückauf! 

«5: Verlängerung der Verkehrskarten. Wie jetzt feſtſteht, 
find die Verkehrskarten bis zum 31. März 1928 verlängert 
worden 

„8 Flammentod. Der Ehemann Rutki in Katowice fand bei 
der Rückkehr aus der Arbeit ſeine Frau Pauline mit verkohlten 
Kleidern neben dem Ofen liegend tot vor. Es iſt anzunehmen, 
daß die Kleider der Bedauernswerten durch aus dem Ofen ge⸗ 
ſchlagene Flammen ſehr ſchnell Feuer fingen, wodurch die vor 
Schreck oder Schmerz ohnmächtig gewordene Frau einen ſo ſchreck⸗ 
lichen Tod fand. 

8. Der Frühling meldet ſich. In Rybnik wurden in einem 
Garten an der Bahnhofſtraße 2 Stare geſehen, und wenn auch 
2 Stare noch keinen Frühling machen, ſo wird es nach dem lan⸗ 
gen Winter doch hoffentlich nun endlich bald wärmer werden. 

8. Kauf von Steckbäumchen. Die Käufer von Obſtbäum⸗ 
chen werden durch den Magiſtrat in Katowice vor gew ſſenloſen 
Händlern gewarnt, welche, vollkommen wertloſe Steckbäumchen zu 
billigen Preiſen anbieten. Dieſe Steckbäumchen gehen infolge 
unentiwilelten Wurzelwerks bald ein und find daher nicht ertrag⸗ 
reich. Dadurch wird nicht nur der Käufer geſchädigt, ſondern 
olche Verkäufer ſind auch wegen der billigen Preiſe für die 
Baumſchulenbeſitzer eine ſchmutzige Konkurrenz. Um dieſem 
Uebeiſtande abzuhelfen, ſollen nunmehr die Berfau’sitellen von 
nur guten Baumſchulerzeugniſſen namhaft gemacht werden. 

o Zur letzten Ruhe beſtattet wurde am Donnerstag, den 
1. März, vormittags 10 Uhr, der auf fo tragiſche Weile ums 
Loben gekommener Brauereibeſitzer Herr Paul Mokrski. Eine 
greße Menſchenmenge ſäumte die Straßen ein, durch die ſich der 
Leichenzug bewegte. Die Freiwillige Feuerwehr und der Kath. 


INNEN 


Gefelenverehn, deſſen Chremmitglid Herr Mekrski war, em 
öffneten den Leichengug. Auch die Scköffen und die Gemeinde⸗ 
vertreter mit dem Büngermeifter Herrn Poppok an der Spitze 
gaßen dem Verſtorbenen das letzte Geleit. Me groß die Anteile 
nahme der Hicfigen Bürgerſchaft an dem traurigen Fall iſt, 
zeigte die große Menſckenmenge, welche den Verſtorbenen auf 
feinem letzten Wege bepleitelen. 

l- Der Wochenmarkt am Freitag war endlich wieder einmal 
ein Markt, wie er eigentlich immer fein ſollte. In der Ans 
nahme, daß der Markt nach dem „Erſten“ gut werden würde, 
Hatten ji bedeutend mehr Händler eingefunden als ſonſt. J ber 
Platz war ausgefüllt, ſogar der Geflügelmarkt war etwas beſſer 
beſchickt; an lebendem Geflügel waren nur Hühner und Tauben 
zum Verkauf. Der Gemüſemarkt war gut beſchickt, leider fehlten 
die beſſeren Gemüſe, wie Rosenkohl, Grünkohl, Spinat. Die Zeit 
ſcheint wohl jetzt vorbei zu ſein. Weißkraut koſtete 20 Groſchen, 
Rotkraut 30 Groſchen, Welſchkraut 30—35 Groſchen, Mohrrüben 
15 Groſchen pro Pfund. Friſches und getrocknetes Obſt war zu 
verhältnismäß'g billigen Preiſen reichlich zu haben. Leider find 
die Apfelſinen viel zu teuer, 50—75 Groſchen für ein Stück 
kann ſich nicht jeder leiſten. Die Eier wurden immer noch mit 
einem Sloty für 5 Stück und 6 Stück bezahlt. Die Preiſe für 
Butter haben ganz bedeutend angezogen; ſo wurde für 1 Pfund 
Landbutter bis 3,20 und für 1 Pfund Deſſertbutter 3,80 Zloty 
gefordert. Grüne Heringe wurden mit 45 Groſchen pro Pfund 
verfarft, andere See iſche mit 1.20 Zloty pro Pfund. Der 
Fleiſchmarkt war, wie faſt immer, gut. Die Kurzwarenhändler 
woren ſo zahlreich erſchienen, daß eine neue Zeile gebildet wer⸗ 
den mußte. Der Beſuch des Wochenmarktes ſeitens der Kund⸗ 
ſchaft war ſeit langer Zeit wieder einmal ſehr gut. Dement⸗ 
prechend war auch die Kaufluſt, hatten doch nach dem Gehalts⸗ 
und Vorſchußtage alle Geld. Stellenweiſe war der Beſuch jo 
ſiark. duß man nur mit Mühe durchkommen konnte. Die Händ⸗ 
ler werden wohl endlich einmal mit dem Wochenmarkt zufrie⸗ 
den ſein 

s Aus dem Kreiſe Katowice. Nach einer Zuſammenſtellung 
des Kreisausſchuſſes ſind im Kreiſe Katowice 73 Volksſchulen, 
davon die me ſten, nämlich 10, in Siemianowice, 6 in Janow, 
die übrigen Ortſchaften, einſchließlich der Stadt Myslowice, ha⸗ 
ben 1 bis 5 Schulen. Mittelſchulen gibt es zuſammen 9, davon 
in Myslowice 4, in Nowawies 2, in Siemianowice 2 und in 
Rosdzin 1. — Die Geſamtzahl der Einwohner des Kreiſes be⸗ 
trägt 232 139 Perſonen, davon find 228 358 Katholiken, 5178 
Gvangeliſche, 493 Juden und 110 Andersgläubige. Die Ge ſamt⸗ 
oberfläche des Kreiſes umfaßt 16 884 Hektar. Vorhanden find 
21 Bergwerke, 13 Hütien, 17 Ziegeleien, 21 Fabriken und 41 an⸗ 
dere größere Unternehmen. 


Eoklesdienſtordnung: 


St. Kreuzkirche — Siemianowitz. 


Sonntag. den 4. März 1928. 
6 Uhr: von der poln. Ehre mwache. 
7% Uhr: für ein Jahrkind Grong Sofka. 
8 Wr: für die Parochſanen. 4 
10% Uhr: auf die Int. des Perſonals des Anapnicaftse 
lagaretts mit Aſſ ſt. 
Montag den 5. März 1928. 
1. HM. Meſſe für verſt. Verwundtſchaft Wozniak. Przelenny, 
Sier, Mabeja. 
2. Hl. Meſſe für verſt Angela Hüber und arme Seelen. 
3. hl. Meſſe für verſt. Joh. Agata. Auguſt und Leopold 
Scwa, Verwandiſchaft Sowa und Pa giernik. 
math. Pfarrkirche St. Antonins. Laurabätte. 
Sonntag, den 4. März 1928. 
6 Uhr: für alle armen Seelen. 
7% Uhr: für ein J'hrkind aus der Familie Kandzia und 
verst. Eltern Kandzia. 
8½ Uhr: für die Parochicmen. 
10% Uhr: Jutention der Familie Krawiec. 


Euangeliſche Kirchengemeinde Laurahütte. 

Sonntag, den 4. März 1928. 

8½% Uhr: Beichte und geber des heiligen Abendmahls. 

9% Uhr: Hauptgottesdienſt. 

11 Uhr: Kindergottesdienſt. 

12 Uhr: Taufen. 
Montag, den 5. März 1928. 

7% Uhr: Jugendbund jg. Abteilung. 


Aus der Wojewodſchaft Schleſien 


Vahlvorſchläge für die morgige Sejmwahl 
Wahlkreis Nr. 38 — Königshütte. 

te 1: Chriſtl. Nat. Arbeitsvereinigung (Sanacja). — 
Liſte 2: P. P. S. — Liſte 17: Jüd. Volksblock. — Liſte 18: Dt. 
Wabchlgemeinſchaft. — Liſte 36: Arb.⸗ und Bauernblock. — Liſte 37: 
Block der arb. oberſchl. Bevölkerung. — Lifte 38: Chriſtl.⸗Dem.⸗ 
Volksblock (Korfanty). 

WMahltreis Nr. 39 — Kattowitz. 

Liſte 1: Chriſtl. Nat. Arbeitsverein gung (Sanacja). — 
Liſte 2: P. P. S. — Lifte 11: Monarchiſten. — Oſte 17: Jüd. 
Volksblock. — Liſte 18: Dt. Wahlgemeinſchaft. Liſte 34: 
Unabh. Sozialiſt. Arb.⸗P. — Liſte 36: Arb.⸗ und Bauernblock. — 
Liſte 38: Block der arb. oberſchl. Bevölkerung. — Liſte 37: 
Chriſtl. Dem. Volksblock (Korfanty). 

Wahlkreis Nr. 40 — Pleß⸗Bielitz. 

Liſte 1: Christl. Nat. Arboitsverein gung (Sanacja). — 
Lite 2: P. P. S. — Lite 11: Monarchiſten. — Liſte 12: Rad. 
Bauernpartei. — Liſte 17: Jüd. Volksblock. — Lifte 18: Dt. 
Wahlgemeinſchaft. — Lite 33: Allg. Ind. Block. — Lifte 36: 
Unabh. Sozialft. Arb. — Lite 37: P. P. S. Linke. — Liſte 38: 
Chriftl. Dem. Volksblock (Korfanty). — Liſte 39: Chriſtl. Volks⸗ 
block (Stojolowczyk). 


Zur Durchführung der Sejm- und Senafswahlen 
Anweiſung zwecks Feſtſtellung der Neſultate. 


Das ſchleſiſche Wojewodſchaftsamt in Kattowitz erläßt in 
einem Rundſchreiben an die Staroſten eine beſondere Anwei ung 
in bezug auf die Feſtſtellung des Wahlergebniſſes in den ein⸗ 
zelnen Gemeinden bezw. Wahlbezirken. Danach hat die Zählung 
in den einzelnen Wahlbezirken unmittelbar nach Beendigung der 
Wahlen zu erfolgen, und zwar in der Nacht vom J. zum 5. März, 
ſowie 11. zum 12. März d. J. Die Staroſten ihrerſeits nrüſſen 
veranlaſſen, daß ihnen die Wahlergebniſſe aus allen Bezirken fo⸗ 
fort nach erfolgter Zählung bezw. Feſtſtellung telephoniſch zu⸗ 
gehen. worauf die Weitergabe ohne Zeitverluſt an den Präſidial⸗ 
Ausſchuß bei der Wojewodſchaft vorzunehmen iſt. 

Die Entgegennahme und Weiterleitung der Wahlreſultate 
hat nach felgendem Schema zu erfolgen: 1. Name der Gemeinde 
bezw. Stadt; 2. Nummer des Wahlbezirks; 3. Anzahl der wahl⸗ 
berechtigten Perſonen in dem betreffenden Bezirk (Gemeinde); 
4. Zahl der abgegebenen Stimmzettel: 5. Angabe der von der Be⸗ 
zirkswahllommiſſion als gültig anerkannten Stimmzettel: 6. An⸗ 
zahl der Stimmzettel, weldhe von der Kommiſſion als ungültig 
angeſehen wurden; 7. Stimmenzahl der einzelnen Parteien bei 
Angabe der Liſtennummern; 8. Kurze Juformation über den 
Wahlverlauf in bezug auf Aufrechterhaltung der Ordnung, ſowie 
Sicherheit von Perſonen. a 

Unabhängig hiervon ſollen die Staroſten überdies auf Grund 
der erhaltenen Informationen und Feſtſtellungen, lediglich nur 
das Ergebnis der Sefmwahlen innerhalb ihrer Bezirke, unter 
Zugrundelegung des Zahlenmaterials von den letzten Kommu⸗ 
nalwahlen beſondere ſtatiſtiſche Eintragungen vornehmen laſſen. 
Bei den Gegenüberſtellungen iſt für die einzelnen Gemeinden die 
Anzahl der Stimmen für die polniſchen Liſten. ſowie die deutſche 
Liſte ge ondert anzugeben und überdies prozentual zu errechnen. 
Dieſe Statiſtiken müſſen dem Wojewodſchaftsamt noch bis zum 
10. Mürz, demnach einen Tag vor den Senatswahlen vorgelegt 
werden. 


Erſte Singwochen in Polen 
Es bricht ſich immer mehr die Ueberzeugung Bahn, daß die 
Pflege des Singens? von allem des guten deutſchen Volkslie⸗ 
des, ein gangbarer Weg zur Neugeſtaltung unſeres Volkslebens 
Der Auf⸗ 


it und daß der Muſil hienbei eine Hauptrolle zufällt. 


Danksagung! 


Zurückgekehrt vom Grabe meines lieben 
Mannes, des Brauereibesitzers 


Paul Mokrski 


ist es mir ein Herzensbe dürfnis, allen denen zu 
danken, die dem Verstorbenen schon in seiner 
Krankheit große Teilnahme erwiesen. Vielen 
Dank Herrn Bürgermeister Poppek, den Her- 
ren Gemeinde vertretern, allen Vereinen und 
für die reichen Kranzspenden sowie allen, die 
ihm das letzte Geleit gaben. 


Der hochw. Geistlichkeit für die erhebende 


Andacht und die trostreichen Worte ein herz- 
liches „Gott vergelt's“. 0 


Siemianowice, den 3. März 1928. 


Maria Mokrski 
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uch leine Amzelgen hoben in Diefer Zeitung Grfolg! 
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gabe gute Muffk ins Volk zu tragen, dienen die Singwochen 
welche unter Leitung Dr. Walther Henſels und Prof. Fritz 
Joedes und feiner Mitarbeiter ſeit mehreren Jahren abgehal⸗ 
ten werden. Die Singwochen „bieten“ nichts. Was ſie bringen 
wächſt ſtets hervor aus dem Willen und Können aller Teil⸗ 
nehmer. Darum muß jeder Einzelne ſeinen ganzen Menſchen 
im Dienſt der Sache einſetzen. Dann wird uns etwas von jener 
weliihen Schlichtheit geſchenkt werden, welche zu den weſent⸗ 
lichſten Eigenſchaften der Lieder gehören, die wir ſingen wollen. 

Der Volksbildungsverein für Bielitz⸗Biala und Umgebung 
veranſtaltet vom 9. bis 15. Apr’l in Bielitz (Bielsko) die erſte 
deutſche Singwoche in Polen. Da mit zahlreichem Beſuch aus 
ganz Polen gerechnet wird, iſt es angezeigt, ſich rechtzeitig zur 
Teilnahme anzumelden. Der letzte Termin iſt der 22. März. 
Die Geſamtleſten betragen für die Woche 35 Zloty intl. Unter⸗ 
kunft und Verpflegung. 

Des knappen Raumes wegen ji) wir nicht in der Lage 
ausführlicher zu berichten. Wir bitten die ausführlichen Schrif⸗ 
ten durch den Volksbildungsverein, Bielsko, ul. Rycerska 4 an⸗ 
zufordern. 


Alkoholverbrauch in Oberſchleſien — 
eine halbe Million täglich 

In einer Verſammlung von Polizeibeamten in Oberſchleſien 
hielt der bekannte Streiter gegen den Alkoholmißbrauch Prälat 
Kapica aus Tichau einen Vorkrag über den Alkoholgenuß in 
Polen. Nach ſeinen Berechnungen werden allein in Oberſchleſien 
jährlich 180 Millionen Zloty für Alkohol ausgegeben. Das iſt 
eine tägliche Summe von einer halben Million. Der Vortra⸗ 
gende ſtellte feſt, daß man dafür jährlich 15 600 Arbeiterhäuschen 
bauen könnte. So iſt der Alkohol nicht nur ein freſſendes Gift 
am Volksvermögen, ſondern auch ein Feind der Volkswohlfahrt. 


Beſchlagnahmen 
Auch geſtern ſind eine Reihe von Blättern der Kenfiskation 
verfallen und zwar der „Oberſchleſiſche Kurier“, das „Berliner 
Tagehlati“, ſomie das Kuſtosorgan „Glas Görnego Slaska“. 


Kattowitz und Umgebung. 


Deutſches Theater Kattowitz. Gaſtſpiel der „Hexer“, von 
E. Wallace. Wir weiſen nochmals daraufhin, daß das Berliner 
Gaſtſpiel „Der Hexer“ am Montag, den 5. März, abends 8 Uhr, 
ſtattf.ndet. Die Regie liegt in Händen Friedrich Lobes vom 
Deutſchen Künſtlertheater Berlin, die anderen Mitwirkenden 
ſind: Joſcf Lorandt — Kammerspiele Wien. — Fred Lieska — 
Leſſingtheater Berlin. — Hans Mierendorf, der bekannte Film⸗ 
darſteller, Friedel Harms, Hans Harnier und Creſtel Bede von 
den Reinhardthühnen Berlin, Walter Zimmer. Deutſches Künſt⸗ 
lertheater Berlin, Johannes K. Schmidt. Saltendurg Bühne, 
Berlin, und Carl Heinz Carell Reinhardtdühnen Berlin. Der 
Vorverkauf findet an der Kaſſe des Deutichen Theaters Rate 
hausſtraße ſtatt. Die Tatſache, daß das Publ. kum eines der in⸗ 
tereſſanteſten und wöichtigſten pfychologiſchen Probleme der kri⸗ 
minaliſtiſchen Epurerwerfolgung erleben und erleiden darf, zeigt 
das veränderte Foyerbild n den Pauſen. Sonſt das Wandeln 
durch die Gänge, jetzt ein Raten ein Wetten! Wer wird den 
richt gen Verbrecher entdecken? Das erſt zeigt der Schluß des 
Kriminalſtückes in einer derart überraſchen Wendung, die alle 
Vermutungen, alle Analyſen zu Scherbenarbeit werden läßt. 
Bis zum Schluß hält Wallace den Zuhörer in atemloſer Span⸗ 
nung. um erſt dann, nach 4 Akten höchſter Gercizheit der Ner⸗ 
ven, das Geheimnes feines Stückes preiszugeben, das in ſich, 
neben den unaufhörlichen ſpannenden Effekten auch eine gute 
Doſis guten Humors bringt. 


Rundfunk 


Gleiwitz Welle 250 Breslau Welle 322.6 
Allgemeine Tageseinteilung: 

11.15: Wetterbericht Waſſerſtünde der Oder und Tagesnach⸗ 
richten. 12.15—12.55: Konzert für Verſuche und für die Funk⸗ 
induſtr'e auf Schallplatten). 12.55: Nauener Zeitzeichen. 
13.30: Zeitauſage, Wetterbericht, Wircickafts⸗ und Tagesnach⸗ 
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Schon der erste Einkauf macat Sie 
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| polnisch, deutſch ſo⸗ 


fort für Schreibma⸗ 8 
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gesucht, jedoch nur sol- 

che, die bereits längere 

Zeit in einer Druckerei 
tätig waren. 


| Mode-Alben wider. 


Bayers Mode-Führer 


Band I: 

Damen KleidungtL30M) Rudoli Gogolla 

Band li: Wandastraße 16. 

Kinder- Kleidung (1,20M.) eu erate = 
9 een Wiener Inſera E 


j -Album (1,20M.) |. 8 ri: 
en ö in dieſer Zeitung 


Überall zu haben! haben den 


Beyer-Terlag, Leipzig T 


Walne Zgromadzenie 
R 


. 'Siemianowice, ul. Bytomska Nr. 13 7 wiecz. w sali przy probostwie W Siemianowicach ul. 


Börſenkurſe vo.n 3. 3. 1928 


(11 Uhr vorm. unverbindlich) 


Warschau.. . 1 Dollar { re an ä 
Berlin „ „„ 100 zi = 46.915 Nmk. 
Kaltowitz. . 100 RmE = 213 15 21 
1 Dollar 8.91½¼ el 
100 21 = 46.915 Nmk. 


richten. 13.45—14.45: Konzert für Vetſuche und für die Yun 
induſtrie auf Schallplatten und Funkwerbung *). 1530: Erſter 
landwirtſchaftlicher Preisbericht und Preſſenachrichten. 17.00: 


Zweiter landwirtſchaftlicher Pre'sbericht (außer Sonnabend). 
18.45: Wetterbericht anſchließend Funkwerbung *). 22.00: Zeil: 
anſage, Wetterbericht, neueſte Preſſenachrichten, Funkwerbung“) 
und Sportfunk. 22.15— 24.00: Tonzmuſik (Zwei⸗ bis dreimal in 
der Woche). 

) Außerhalb des Programms 
ſtunde A.⸗G. 


der 


Schleſiſchen 


Sonntag, den 4. März. 9,15: Uebertragung des Glockenge⸗ 


läuts der Chr.ſtuskirche. — 11,00: Katholiſch: Morgenfeier. — 
21,00: Uebertragung aus dem Plenarſitzungsſaal des Reichs" 
tages: Gedenkfeier zum Volkstrauertag des Volksbundes Deut⸗ 
Ihe Kriegsgräberfürſorge e. V. — 13,40: Rätſelfunk. — 13,0 
Zehn Minuten für den Kleingärtner. — 14,00: Stunde des Land- 
wirts. — 14,30: Märchenſtunde. — 15.00: Uebertragung der 
Schwimmwettkäumpfe aus dem Breslauer Hallenſchwimmbad. — 
15,20: Zum Volkstrauertag. — 15,45: Abt. Sport. — 16,00: 
Uebertragung der Schwimmwettkämpfe aus dem Breslauer 
Hallenſchwimmbad. — 16,15: Das Tempo der Zeitung. — 16,5 
Uebertragung der Schwimmwettkämpfe aus 
Hallenſchwimmbad. — Für den Sendebezirk 


Breslau: 17.10: 


Stunde der Schleſ. Monatshefte. — Für den Sendebezirk Glei⸗ 


witz: 17.10: Stunde des Oberſchleſters. — 17.40: Kompoſit ionen 
von Hermann Durra. — 18.50: Zweiter Wetterbericht, am 
ſchliezend Funkwerbung. — 19,00: Junge Erzähler. 20.15: 
Was meinen Sie dazu? 
Montag, den 3. März. 
Uebertragung aus dem Deli⸗Theater: Filmmuſik. 


18,00 


Hans⸗Bredow⸗Schule: Abt. Staatskunde. — 18,30: Stunde der 


Dinfie. — 19.00; Dritter Wetterbericht, anſchließend Funkwerbunz 


— 19,05— 19.35: Streifzüge durch das Reich der Erfindungen und 


Entdeckungen. — 19,45: Blick in die Zeit. 20.10 —21,10: 
Wunſchkonzert der Funkkapelle. — 21,10: Die Lebenden. 


Kattowitz — Welle 422. 


Sonntag. 10.15: Uebertragung des Gottesd. — 12.00: Zeit⸗ 


zeichen und Berichte. — 12.10: Konzert aus Warſchau. — 14.00: 


Landwiriſckaftlicher Vortrag. — 14,30: Keligiöfer Vortrag. 


15.15: Phillfarmoniſches Konzert. — 17.20: Verſchiedene Nach⸗ 
richten. — 19.10: Vortrag. — 20,00: Vortrag. — 20,30: Konzert 
aus Warschau und Kattowitz. — 22.00: Zeitanſage und Berichte 
22,30: Tanzmuſic. 

Montag. 11.50: Zeitgeichen, Berichte. — 16.40: 
17.10; Polnischer Unterricht. — 17,40: Kinderſtunde. — 19 00. 


Verſchiedene Berichte. — 20,00: Vortrag. — 20,40: Akendkonzert 


aus Warfchau. — 21.00: Abendberichte. — 21.10: Konzert. 
Wien — Wille 517,2 und 577. - 
Sonntag, 11.00: Predigt. — 13,00: Mittagskonzert. — 1430° 


Vortrag über Pferdezucht. — 13,30: Orchester. — 19,30: Sport- 


vortrag. Ueber das Fechten. — 20,00: Ibſen⸗Jeier. — 21,20 
Orcheſter. — 22 05: Orcheſter. 


Montag. 16,00: Orcheſter. — 16,30: Biicherſtunde. — 17.00; 
Orcheſter. — 19,30: Vortrag von Beafel. — 2100: Volkslieder. — 
20,30: Orcheſter. — 21.00: Fortfetzung des Liederadends. — 21,00“ 
Fee bene des Pioderabends. — 21.20: Orchester. — 22,05: DM 
heiter. 


Verantwortlicher Redakteur: Reinhard Mat in Kattowitz. 
Druck u. Verlag: „Vita“, naktad drukarski, Sp. z agr. odP- 
Katowice. Kosciuszki 20. 
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ch odbedzie sie w dniu 15-go marca r. 
and) 


PO RZA DEK OBRA D: 


1. Sprawozdanie Zarzadu i Rady Nadzorezej 2 czynnosci Spötdzielnl 


Uhren- u. Juwelenkäufe | k obrachunkowy 1926. 
sind eee N Perser ine protokulu 2 rewizji zwiazkowej z dnia 23-go czerwe⸗ 


Przyjecie bilansu. rachunku zysköw i strat za rok 1926 oraz udrle 


lenie absolutorium Zarzadowi i Radzie Nadzorezej 


. Uchwala w sprawie pokrycia straty za rok 1926. 
. Sprawozdanie Zarzadu i Rady Nadzorczej 2 czynosci 


Spötdzieit 


za rok obrachunkowy 1927. 


Dod do | N rünlein 6. Przeczytanie protokulu z lustracji Spöldzielni z dnia 13-go i 1449 
N | lutego 1928 r. 11 
7. Przyjecie bilangu, ruchunku zysköw i strat za rok 1927 of 


udzieienie absolutorjum Zarzadowi i Radzie Nadzorczej. 


. Podziat czystego zysku za rok 1927. 

. Wybör uzupeiniajacy Rady Nadzorczej. 

. Wolne wnioski bez uchwal. 4 
Wstep tylko dla czionköw za okazaniem ksiazki zakupu ! 


5 9 
ſchine geſucht. ul. Bu 10 
für Frühjahr und Sommer tomsin 26. 988 
1928 spiegeln die vielen 2 — | gdzialowel. 
nen Modelle inBeyers Mä 2 ch en 


Sprawozdania roczue wylozone sa do przegladu w biurze Konsum® 


przy ul. $w. Florjana Nr. 14. 


Siemianowice, dnia 2-g0 marea 1928 r. 


Rada Nadzorcza 
Popek, Przewodniczacy. 
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16,30: Shadfunt — 17,00—18.00: 
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